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Vorwort
Wie bitte? Eine Chemieprüfung muss ich machen? Von Chemie hatte ich doch schon
in der Schule keine Ahnung!

Immer wieder mischt sich mit diesem Aufschrei ein besonderes Entsetzen in die
Unsicherheit, die die meisten Studienanfänger ohnehin schon empfinden, wenn sie
im Anschluss an den gewohnten schulischen Ablauf oder nach einer Phase der
Berufstätigkeit ein Universitäts- oder Fachhochschulstudium aufnehmen: Denn
tatsächlich verlangen die meisten naturwissenschaftlich oder technisch ausgerich-
teten Studienfächer im Verlauf des Studienganges eine oder gar mehrere schrift-
liche Prüfungen in Chemie.

Studenten, die Chemie im Nebenfach belegen müssen, können in der Regel ver-
hältnismäßig wenig Engagement für dieses Fach aufbringen, da die vorrangigen
Hauptfächer die meiste Energie während des Semesters beanspruchen: Die Vor-
bereitungen auf die Chemieprüfung müssen oft innerhalb einer sehr engen Zeit-
spanne erfolgen, wobei sich dann „Altlücken“ aus der Schulzeit ganz besonders
schmerzlich bemerkbar machen.

Doch auch Studenten der Chemie im Hauptfach sind oft mit dem Tempo der Wis-
sensvermittlung stark gefordert und wünschen sich ein überschaubares Nachschla-
gewerk für ganz grundlegendes Wissen.

Das vorliegende Buch behandelt die fachlichen Grundlagen der Chemie, wie sie
von einer Universität oder Fachhochschule als selbstverständliches, in jeder wei-
terführenden Schule obligatorisch erworbenes Wissen vorausgesetzt werden. Es
richtet sich demnach an alle Studierenden oder Schüler, die entweder das che-
mische Basiswissen mit möglichst geringem zeitlichem Aufwand erarbeiten oder
gezielt einzelne grundlegende Details nachschlagen wollen.

Es ist das Hauptanliegen des Buches, verständliche Erklärungen anzubieten, an-
dererseits wurde ganz bewusst eine möglichst knappe Art der Darstellung gewählt,
um zeitliche Engpässe zu berücksichtigen. Wichtige und in der chemischen Praxis
häufig gebrauchte Verbindungen wurden mit Namen und Formel in die Erklärungen
einbezogen, um stoffliche Bezüge zu schaffen. Vom Schulbuch unterscheidet sich
dieses Buch dadurch, dass die chemischen Zusammenhänge nicht über den Versuch
erschlossen, sondern als solche ohne Umschweife präsentiert und erklärt werden.

Zu den obligatorisch in den Prüfungen abgefragten Anwendungen des Wissens
zur Stöchiometrie, zu den Säure-Base- sowie den Redoxreaktionen finden sich aus-
gewählte Übungsaufgaben unterschiedlichen Schwierigkeitsgrades. Die ausführ-
lichen Lösungen sollen das Einüben einer korrekten schriftlichen Formulierung che-
mischer Sachverhalte unterstützen.

Chemisches Vorwissen ist für die Arbeit mit dem Buch von großem Nutzen, je-
doch nicht unabdingbare Voraussetzung – es soll auch dem echten Neuling den Ein-
stieg ermöglichen.

Die große Nachfrage, Beweis für die Notwendigkeit, dieses Buch zu verfassen
und zu verlegen, machte eine Neuauflage erforderlich.

Memmingen, im Frühjahr 2015 Katherina Standhartinger
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1 Einführung
Zunächst stellt sich die Frage:
Was ist eigentlich Chemie? Die übliche Antwort lautet: „Chemie ist, wenn es stinkt
und kracht!“

Man kann also bei einer chemischen Reaktion mit den Sinnen Veränderungen wahr-
nehmen. Zunächst bleibt jedoch verborgen, was genau geschieht. Dieses zu erfor-
schen ist das Aufgabengebiet der Chemie.

Die Chemie ist eine exakte Naturwissenschaft, d. h. die Fragestellungen werden
durch Experimente und Messungen gelöst.

Der Forschungsgegenstand ist der Stoff und seine Veränderungen bei che-
mischen Vorgängen:

– Die Chemie ist die Lehre von den Stoffen und den Stoffänderungen.
– Soweit sich die Physik mit den Stoffen befasst, untersucht sie Zustände und Zu-

standsänderungen.

2 Übersicht über die Aggregatzustände
Stoffe können in drei Aggregatzuständen vorkommen: fest, flüssig, gasförmig.

Die Begriffe Schmelzen, Erstarren, Verdampfen, Kondensieren, Sublimieren und Re-
sublimieren bezeichnen die Übergänge zwischen den Aggregatzuständen.

Beispielsweise versteht man unter einer Sublimation den Übergang fest – gas-
förmig, wie es z. B. beim Trocknen gefrorener Straßen möglich ist.

Der Vorgang in der umgekehrten Richtung ist die Resublimation und geschieht
bei der Bildung von Raureif.

(Abb. 2.1: Die Aggregatzustände und ihre Übergänge

Der Übergang fest ? flüssig ? gasförmig erfolgt unter Energiezufuhr.
Der Übergang gasförmig ? flüssig ? fest geschieht unter Entzug von Energie.

Es gelten folgende Abkürzungen: (g) = gasförmig, (l) = flüssig, engl. liquid, (s) = fest, engl. solid

1 Einführung 1



3 Stoffe, Gemische, Reinstoffe, Elemente
Früher glaubte man, die verschiedenen „Stoffe“, wie auch ihre Eigenschaften, seien
das Ergebnis unterschiedlicher Mischungen von Feuer, Wasser, Erde und Luft.

Heute ordnet man die Stoffe aufgrund ihrer chemischen Zusammensetzung ein:

& Tab. 3.1: Einteilung der Stoffe

Stoff bezeichnet jegliche Art von Materie

(Stoff-)Gemisch kann durch verschiedene physikalische bzw. chemische
Maßnahmen in seine Bestandteile (Reinstoffe) zerlegt
werden

Reinstoffe sind chemische Verbindungen bzw. Elemente

Verbindungen bestehen aus zwei oder mehreren chemischen Elementen,
die über chemische Bindungen verknüpft sind

Elemente sind mit den gängigen chemischen Methoden nicht weiter
zerlegbar

4 Die Einteilung der Reinstoffe –
einige wichtige Begriffe

– Reinstoffe sind chemisch reine Substanzen, d. h. sie sind nicht mit anderen
Stoffen vermischt.
Sie besitzen bei gleichbleibenden äußeren Bedingungen (Druck, Temperatur) im-
mer die gleichen Eigenschaften, wie Siedepunkt, Schmelzpunkt, Dichte usw.
(siehe �Periodensystem in der vorderen Umschlagklappe).

– Sowohl chemische Verbindungen als auch chemische Elemente sind Reinstoffe.

(Abb. 4.1: Was sind Reinstoffe?

– Reinstoffe, die Verbindungen sind, können durch spezielle chemische Maßnah-
men noch weiter zerlegt werden.
Durch diese Zerlegungen entstehen im Endeffekt die an einer Verbindung betei-
ligten Elemente.

– Reinstoffe, die bereits Elemente sind, können nicht weiter zerlegt werden.

2 3 Stoffe, Gemische, Reinstoffe, Elemente


